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Die Wurzeln der Stiftung Jupident 

rei  chen weit zurück. Als eine der 

äl tes ten So zial einrichtungen des 

Lan  des Vorarlberg hat sich  die pri  vate 

Stif tung schon vor über 140  Jah ren 

zum Ziel gesetzt, Kindern und Ju gend-

li chen mit Handicaps zu helfen.

Die Stiftung der „Wohltätigkeitsanstalt Val-
du na“  ist das Werk des großen Men schen-
freun des Josef Anton Jochum, geboren in  
Fon tanella, gestorben 1872 als Pfarrer von  
Sat teins. Seine früheren Pfarreien Mittel-
berg  und  Rankweil verdanken ihm ihre 
Ar men häuser. Pfarrer Jochum wollte ein 
A syl  bau en, um  das „menschliche Elend 
im  Lan de zu  ver sorgen“, wie er es zu sagen 
pfleg te. 

Die „Wohltätigkeitsanstalt  

Val duna“ 1860

Er  sammelte im ganzen Land, pilgerte von 
Pfar re zu Pfarre, von Haus zu Haus... und 
grün dete mit zahlreichen Honoratioren 
1858  schließ lich die „Wohltätigkeitsanstalt 
Val duna“.  Er  und sein Nachfolger Pfarrer 
Tho mas  Ammann  erließen Aufrufe über 
ver schie dene  Pfarr eien und gewannen vie-
le  Mä zene  aus  der Vorarlberger Textil wirt-
schaft  für  das  gute Werk. 1860 wurde das  
Sta tut  be schlossen, 1862 erfolgte der Neu-
bau  auf den Fundamenten des 80 Jahre 
vor her  aufgelassenen Klarissenklosters in 

Rank weil  Valduna. Auch gewann er wieder 
geist liche Schwestern aus Innsbruck als 
Un terstützerin nen. Bis zu 330 Pfleglinge 
wur den  hier  versorgt 

Die Mädchen-Erziehungs-Anstalt

1874  wurde von Direktor Ammann die Mäd-
chen-Erziehungsanstalt auf der Letze bei 
Rank weil eingerichtet. Darüber hieß es, sie 
sei  „ein zeitgemäßes, ersprießliches und 
segens reiches Unternehmen“... Zweck war 
u.a.  „die vielfach vernachlässigte Erziehung 
und  Fort bildung der weiblichen Jugend aus  
den  mitt leren und unteren Schichten der 
Ge sell schaft, dem Bürger- und Bauern-
stan de, zu  verbessern, namentlich auch 
dem  Man gel  an geschickten, treuen und 
we niger anspruchsvollen Dienstboten ab-
zu helfen“. Die Mädchen ab 14 Jahren be-
suchten sowohl den Schulunterricht, in 
dem  sie Religion und Gesundheitspflege 
er lernten, aber auch Nähen, Flicken, Stri-
cken, Waschen, Kochen, Haus- und Gar-
ten wirtschaft und vieles mehr.

Die Wohltätigkeitsanstalt Valduna wuchs  zu  
ei nem  Ge bäudekomplex be acht licher  Grö-
ße heran. Aus dem Ver eins -Statut 1910: Der 
Verein sucht ....  durch  liebevolle, sorgsame 
Pflege und nö tigen falls  ärztliche Hilfe, 
sowie durch Unter richt,  sittliche Erziehung 
und An ge wöh nung der Pfleglinge zur Ar-
beit und  Ord nung zu erreichen“. Parallel 

Von der Wohltätigkeitsanstalt zur modernen Sozialeinrichtung

zur  Stif tung  betrieb das Land Vorarlberg 
am  sel ben  Standort verschiedene Ein rich-
tungen, u.a.  eine Irrenanstalt. Der Leiter 
der selben und  der Leiter der privaten Stif-
tung der Wohltätigkeitsanstalt ge rie ten  – 
nicht zu letzt  durch die örtliche Ver flech tung 
– manches  Mal in or ganisatorische Aus ei-
nander setzungen. Selbst  die Barm herz igen  
Schwes tern hat ten  in  bei den Anstalten – 
sowohl  der Wohl tä tig keitsanstalt Valduna 
so wie der lan des ei genen Irrenanstalt, eine 
Oberin  und ging en ihren Tätigkeiten streng 
ge trennt nach.  Direktor Müller plante die 
Än derung des  Stiftbriefes, um die Stiftung 
stär ker ab zu sichern. Selbst die Verwaltung 
den  Bür ger meistern des Landes zu unter-
stellen wurde angedacht. 

Dunkles Kapitel der Geschichte

Die  nationalsozialistischen Gräueltaten 
mach ten  vor der Valduna nicht Halt. 1938  
ü ber nahm  die NSDAP die Wohl tätig keits-
an stalt,  gliederte sie in den Lan des be-
trieb ein  und ließ das Archiv öffentlich 
ver bren nen. Die  Tagsätze für die Betreu  
ung  von  Geis tes kranken  wurden angeho-
ben,  der  Lei ter der Gauanstalt Neu-Val du na 
reis te  per sönlich durch das Land,  um  aus  
den  Ver sorgungsheimen der  Ge mei nden 
To des kandi daten nach Valduna zu  holen. 
447  Per so nen wurden ab 1941 ab trans por-
tiert – nur  ein Teil kehrte aus diesen (To-
des) -Tran s por ten zurück. 

Ordensfrauen (wie hier 1918) arbeiteten auf 
vielfältige Weise in der Stiftung

Die Büste von Pfarrer Jochum 
steht heute noch in Jupident.

Die seinerzeitige „Wohltätigkeitsanstalt Val duna“  
wuchs  zu einem stattlichen Gebäudekomplex.
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Wiederherstellung der Stiftung

Als die grauenvolle Zeit vorbei war, wurde 
die  Stiftung im Jahr 1946 zwar formal wie-
der errichtet – doch war das Haus nun 
als  Krankenanstalt mehr als ausgelastet. 
Nach langjährigen Verhandlungen des 
Kuratoriums und der von Albrecht Steu-
rer zwischenzeitlich intensiv auf ge-
nommenen Bewirtschaftung des Senn-
hofes wurde 1960  der Grundstein für 
die Stiftung Ju pi dent gelegt. Die Not-
wendigkeit, im  Lan de Vo rarlberg für Kinder 
mit Be ein träch tigungen eine Heimstätte 
mit Son der schu le zu  errichten, wurde 
auf ge nom men.  Mit tels Grundabtäuschen 
ver han del te  das Land  Vo rarlberg mit der  
Wohl tätig keits an stalt  Val duna, ihr im  
Jupident bei Schlins  3,5  Hektar zu über-
ant worten sowie ei ne  Son derschule mit  
In ternat und allen er for der lichen Ein rich-
tungen zu bauen. Das Mut terhaus der 
Schwes tern vom Hl. Kreuz wur de für den 
Schul-  und Internatsdienst gewon nen – 
und  so übersiedelten die Schwes tern  von 
Vold ers nach Schlins. 

So wurde im September 1963 in der son-
nen rei chen Gemeinde Schlins, Par zel le Ju pi-  
 dent,  ein  Schülerheim mit Fami lien häu-
sern,  ei nem Schulgebäude, einer Kir che,  
ei nem Zentralbau und einem Ver bin-
dungs bau errichtet. Die Schwestern vom  
Heiligkreuz betreuten bald 130 Kinder.

Im September 1969 konnte in der son nen-
reichen Parzelle Jupident die neu er richtete 
Stiftung, quasi ein ganzer „Dorf teil“ bezo-
gen werden. Allein die ar chi tek to nische 
Aus rich tung mit den ver schiedenen Wohn-
häu sern zeigte: Hier war von  Anfang an  
mehr  temporäre Heimat, statt  ein „Heim“  
für  die Kinder und Ju gend lichen vor ge sehen.  

Erste Sonderschule

In der „Allgemeinen Landessonderschule 
für lernschwache und leistungsbehinderte 
Kinder“ wurden von Beginn an über 140 
Kinder unterrichtet. Wenige Jahre später, 
1967/68, waren es bereits 200 Kinder. 1966 
wurden das Wohngruppenhaus und ein 
Sport platz errichtet. 1974 entstand die 
zwei klas sige Sprach heilschule für Kinder 
mit  Sprach schwierigkeiten. 1977/78 ver an-
las sten  neueste Erkenntnisse in der Be hin-
der tenpädagogik schließlich den Bau  ei-
nes  Rehabilitationszentrums mit ei genem 
Hallenschwimmbad.  

Gründung der BVS

1978 durfte die Stiftung Jupident als erste 
Sonderschule Österreichs Schnupper leh-
ren   durchführen. Ein einjähriger Berufs-
lehr   gang  namens „Berufsvorschule“ für 
die     Ab   gän ger  innen der Sonderschule über-
nahm   die se Berufsvorbereitung nun in ten-
siv.   1980  erhielt die Berufsvorschule das 
Öf fent lich keits recht. Mitte der achtziger 
Jah  re  wurde es  in einem Schulversuch 
erstmals er mö g licht,  dass  die Schüler 
einen Haupt schul ab schluss  nachholen 
konnten.

Große Veränderungen

Im Sommer 1988 wurden die Schwestern 
vom Heiligkreuz in ihr Mutterhaus ab be-
rufen.  In den neunziger Jahren wurden 
die  Wohn gemeinschaft für Jugendliche 
und  jun ge  Er wachsene sowie später die 
Ganz jah res wohngruppe eröffnet. 1999 
entstand eine Berufsvorbereitungsklasse 
für Burschen. In der jüngeren Geschichte  

- ab 2000 – wurden die Wohnhäuser sa-
niert, der Kinderwohngruppenbreich in 

Temporäre Heimat statt Heim

Neuere Geschichte

Inter natswohngruppen aufgeteilt und die 
Sprachheilschule „Mo saik“ mit Tages-
betreuungs agenden fasste in den  Bezirken 
Fuß. In jüngster Zeit kam der  Lern- und 
Sprachraum (Feldkirch) hin zu, der u.a. eine 
im Sprachheilbereich ent standene Lücke 
schloss.

Schutz & Unterstützung

Dieser Jahre präsentiert sich das Jupi dent 
als moderne, wirtschaftlich und organi sa-
to risch äußerst effiziente Einrichtung der  
Reha bilitation. Die Einrichtung ver steht  sich  
als  Durchgangsort für Kin der  und Ju gend-
liche, die aufgrund von  Be hin der ungen  
oder  sozialen Be nach teiligungen in  ihr er 
kör perlichen, geistigen und seelisch en  Ent-
wick lung in besonderem Maß geför dert  und  
unterstützt werden müssen. In der  klei nen 
Welt des Jupident werden die Wor te  ZEIT,  
SCHUTZ und UNTERSTÜTZUNG groß ge-
schrieben.

1988 endete die Ära der geistlichen 
Schwestern im Jupident.


